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Ultimatum an England tvegen Mnrman.
Eine deutsch-finnische Erklärung.

England zur RKumurrg des Murma « aufgeforvert.
H e l s i n g so r s , IS. Sept . (Wolff-Tel .j

Der deutsche Gesaudte  sab im Aufträge seiner Re-
iernng und der Negierung Finnlands  die Er  t l a r n n g
b,  das, die deutschen Truppen , um Finnland und Schnöden
>or der Gefahr kriegerischer Verwicklungen zn bewahren,
licht in Oftkarclien einrücken  werden , wenn England
Md die übrigen Ententemächte Karelien mit der M n r m a n-
Lfte räumen  und die bindende Verpflichtung überneh-
»en. ihre Truppen non Karelien und der Mnrmankustc
»innen einer «och zn bestimmende» Frist znrückziehen.

Die Deutschen vorder Siegsriedstellung.
Nach einer Panse im englisch-französischen Vormarsch, die

die Schwierigkeiten des Nachschubes infolge der planmaßi-
!en deutschen Zerstörungen der VerLinüungolinlen in dem
reräumten Gebiet bewirkten, sind die Engländer und
Franzosen  nunmehr mit stärkeren Kräften durch das
geräumte Gebiet hindurch. Sie haben am September z
geschloffenen Angriffen gegen die neuen Stellungen ange-
setzt. Aus dem die ganze Front entlangrollenden ArttF
lcriefeuer und dem Geolänkel der Patrouillen schalten sich
am Morgen zwei größere Angrisfshandlungen heraus , und
zwar einmal vor dem Walde von Qav r^ ucourt f
lich Epehy,  zum anderen bet der Straße L>a »̂77^^
Quentin.  Auf dem nördlichen Angriffsflugel richteten
sich die englischen Angriffe gegen den Wach von Havrincourt
sowie gegen den Höhenrücken von Gouzeaucourb uni> da
beherrschend gelegene Epehy. Hier stehen die Deutschen
überall noch in den alten englischen Stellungen vor der
Siegsriedstellung. Bor allem gegen Epehy dichteten sich die
englischen Anstrengungen Dreimal rannten öle Engender
gegen die Trümmer des Ortes an. um 6A  Uhr um SX, UYr
sowie am Abend. Jedesmal wurden ste °bgewiesen.
Nicht bester erging es den neuseeländischen Regimentern,
die nördlich des Waldes vyn Havrincourt sturmren.

Bor St . Quentin  griffen die Franzosen an der glei
chen Stelle an wie im Frühjahr 1« ?. wo sie- alle, daran
setzten, die Stadt in einem überraschenden Sturm zu neh¬
men, die gleiche Stadt , die sie denn im weiteren Verlauf der
Kämpfe zu einem formlosen Trümmerhaufen zusammen-
schaffen. Auch diesmal versuchten es die Franzosen mit einer
Ueberraschmig. indem sie in den Morgenstunden und bann
nochmals am Nachmittage, teilweise ohne Feilervorberet-
tung, gegen die deutschen Linien anrannten . Sie wurden

jedesmal abgeschlagen.
Gleichzeitig versuchten die Franzosen am Abend des Tages
einen geschloffenen Angriff zwischen der̂ Aileite  und
Ois «. dessen Schwergewicht sich gegen öcn Raum von Laus-
fenx mrd Dauxaillon richteten. T >e französische Absicht, e
Darauf abzielte, durch einen Einbruch in das Ailette-Tal in
den Rücken der Atsncstellung und des Ehemin-des-DameS
M kommen, mißlang trotz des starken Krdf.eeirAatze. -l
lich der Straße Soissons—Laon wurden alle Angriffe vor
den deutschen Linien abgewiesen. Südlich der Straße wurde
ihre Wucht bereits durch das Artilleriefeuer auf die franzö-
ßsthen Bereitstellungen gebrochen.

«Sie Gefamtlage von 1917 kaum merklich verändert . ' '
L . Zürich.  13. Sept . (Eig. Tel . zb.f

Der Militärkritiker des „Secolo"  schreibt zn den Er«
Sebnisse«  der bisherigen Offensive im  Westen:
»Die Absicht der alliierten Hceresletiuug. die Bedrohung von
Paris z« beseitigen, ist durch de« deutschen Rückzug erreicht.
Der « eitere groß angelegte Plan,  die deutsche „ ront zu
trennen «ud dann nach Oste« oder Weste» aufrolle« zn
könne», hat sich als undurchführbar  heransscstellt.
Damit ist der große, wocheulange Kamps i« Weste« ohne den
beiß ersehnten strategische« Abschluß geblieben. Die Gesamt¬
lage ist aber im Ganzen von der i« Frühjahr 1o17 kaum
merklich verändert." __

Die Westfront unter Hochspannung.
Die Enaländer  haben die Hoffnung noch nicht auf¬

gegeben, mit den bisher durch die verwüstete ^ ne herange-iührten Kräften in Richtung au , Camb"  Boden zu
gewinnen. Nachdem am 10. September ibre heftigen, mehr¬
fach wiederholten Angriffe gegen die Hohe von Gouceau
court und gegen Epehy a»gewie,en wurden, verschoben sie
am 11. den Schwerpunkt ihrer Ossensive nordwärts , to» cü
es das seenreiche und von den Deutschen künstlich unür
Waffer gesetzte Gelände südlich Arleux sestattete. Um 8 Ufr
«beuds grifte« sie nach hsstiĝ si Tromweösner m 10  Kilo¬

meter Breite die deutsche Kanalstellung zwischen Marguion
und Havrincourt an. Der Kanal ist hier teilweise ohne Wasser
und seine Böschungen sind an manchen Stellen eingestürzt,
so daß die Angrisfsaussichtennicht ungünstig ivaren. Trotz¬
dem wurden sämtliche Borstöße,  teilweise rat Feuer,
teilweise im Nahkampf̂ ab gewiesen.

Die F r a n z o s en haben ihre Angriffe aus Quentin und
zwischen Aileite und Aisne noch nicht wieder ausgenommen,
gsor Quentin kam es beiderseits der Somme leölglich zn
Teilvorstößen, hei 'denen bis französischen Abteilungen mrter
Zurücklassung von Gefangenen abgewi-esen würben. Zwr-
schen Ai leite und Aisne  deutet starkes Artillerief :uer
auf neue Angriffe Mn. Bisher kam es leMglich zu Teilge¬
fechten und Patroutllenkämpfen nördlich Las saur . —eftkamvs:
und Erkundungsgefechtean den übrigen Fronten , vor allem
in Flandern , am La Basiee-Kanal , in Lothringen nnd in
den Vogesen, bekunden die Hochspannung, unter der d,e
Westfront augenblicklich stebt.

Lord Milners „besseres Geschäft".
_ . —. . . . . L «OrtS,

Wir erleben in diesen Tagen eine Hochflut von Reden
leitender Persönlichkeiten. Dem Beispiel der FeraM fol¬
gend, wird auch auf unserer Sette von dem Wege des offe¬
nen Wortes" mehr als bisher Gebrauch gemacht, unkder
Unterschied zwischen den Aeußerungen deutscher Fürsten,
Heerführer, Staatsmänner und den Krtegi>zielauslegern
nnd -Verkündern aus der Ententeseite besteht in erster - inte
darin daß bei uns Me Wahrheit gesprochen wirb , wahrend
jene mit dem Instrument der Sprache Mißbrauch treiben
und die Reden nur balten, um ihre wahren Gedanken zu
verbergen. So auch Lord Milner . einer der schärfsten
Krleashetzer unter den englischen Regierungsmannern . Der
edle Lord südafrikanischen GeprägeS hat laut ^ «termeld»«gaus Newyork vom 9. September einem amerikanischen Kor-
resvondenten, der ihn darüber unterrichtete- in gewiffen
amerikanischenKreistzü sei die Ansicht verbreitet , daß d e
neuerlichen Erfolge an der Westfront die beschleumg-e
Uebcrführnng amerikanischer Truppen weniger dringend,
mache, erwidert:

„Es scheint mir, baß die Moral unserer jüngsten
Erfolge gerade das Gegenteil bewirkt hat. Die amert
kanische Kraft kann, so groß sie auch ist. nur die Ent
scheidung bringen , wenn sie zu den Kräften der europü
ischen Alliierten hinzukommt, nicht aber, wenn sie an
deren Stelle tritt . Ich glaube nicht, daß ich die Gründe
auSeinandcrsctzen muß, weshalb sowohl uiiser militä¬
rischer, wie auch unser wirtschaftlicher Truck nicht einen
Augenblick nachlasien darf Es ist von größter Beden,
tnna kür alle kriegfsihrenden Alliierten , den Krieg
so schnell wie möglich zu beendigen  und ein.
künftiges Gleichgewicht der HikfsmtttelfürMe Aufgaben
des Wiederaufbaues zu erhalten . Sicherlich wird mir
jeder Denkende zustimmen, daß eine große Anstrengung,
einen früheren Sieg zn erringen , ein besseres Ge-
schüft  ist , als ein lang sich hinausziehender Frieden.
Lord Milner fordert in seiner Antwort von de« Ameri¬

kanern die Fortsetzung vermehrter Truppentransporte , er
weiß aber aanz genau, daß mit seder neuen Truppemendnng
sich auch die Schwierigkeiten für die Berwrgung usw. stei¬
gern. und daß andere, weiterblickende Ententemamrer mehr
die Ausdauer in den Angriffen als die ,.̂ rösit.noÄUNe
Sch-nelligket- fordern und eine Entscheidung überhaupt erst
für baS nächste Frühjahr Voraussagen. Lord Milners Hin¬
weis auf das „besiere Geschäft" bedeutet demnach genau be-
seben nur das Eingeständnis der N^ kn d.r sich die
Alliierten befinden: Die Notwendigkeit , das Kriegs¬
end  e mit allen Mitteln anznstreven.

Eme Rede des Vizekanzlers v. Payer.
„Es wird keinen Erobcrnngsfricben geben."

In einer öffentlichen Versammlung in Stuttgart
unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Lautenschlagrr hat
gestern vormittag im dicht gefüllten Saal des Museums in
Gegenwart der Spitzen der staatlichen, städtischen und mili.
tärischen Behörden der Stellvertreter des Reichskanzlers
v Payer über die politische Lage gesprochen. Lebhafter, lang,
anhaltender Beifall folgte der Rede.

*

Vizekanzler von Payer  wollte es zwar nicht für wahr
üirfiett dak {eine Rede als ein Teil der Redeoffensive an»
Ne 'n wurde, mit der Deutschland sich an dem interuatio-
nalen Rede-Turnier beteiligt aber das ka«n nicht darMer
hinwegtäuschen, daß wir es ^0  mit ^iner bedeutsamenstaatsmännischen Aeußerung »u tu« hatte», die nicht. nur
über die schwarz-roten Grenzpfahle, wndern aüch daruver
hinaus in die Welt unserer Feinde und Freunde dringen
werde Allerdings, was Herr von Payer sagte, war in
erster Linie an unser Volk gerichtet, und so w ê er {prach
als ein Kernschwabe, der unbehelligt durch alle Anfechtungen
seinen Weg geht, wurde seine Rede von der Dersammlung

Gewerkschaftsführer bei« Kanzler.
Berlin,  13. Sept . lWo.lff-Del.j

Der Reichskanzler  empfing gestern nachmittag eine
Mordnuna von sechs Gewerkichaft $ s ü h £c^ ^
einer längeren Aussprache über die wirtschaftliche»»d poli-
tische Lage. Die Abordnung bestand aus den Herren Legt.n-
Rerlin ^ aldecker-Bochum, Thomas-FranLurt a. M., Schmldt-
Berlin ' Päplow-Hamburg, Metzschke-Altenburg . Der Be-
soreßung wohnten die Staatssekretäre Wallraf . von Wakdow.
Fr -Krr m Stein , sowie je ein Vertreter des Kriegsnttni-
steriumS und deS Kriegsamts bei. Die Gewer-schaftsfuhrerie»ieu dem Reichskanzler die Wünsche und Beschwerden der

vertretenen Arbeiterkreise eingehend dar. Der
w-,ziAkan-ler dankte de« Herren der Abordnung ftir ihre
vertrauensvolle Offenheit und behandelte im Anschluß daran
den allgemein-politischen Teil der von den Gcwerktchafts-
fübrern erörterten Gegenstände. Die anwesenden (BiaatS-
frfretöre und' der Vertreter des KriegSamts fugten winen
Erklärungen die Auskünfte über diejenigen Angelegercheiten
Guzu die ibre Arbeitsgebiete berührten . Die Erörterung
weiterer Einzelheiten wurde späteren Be>P« chungen tos
LAchaftSftih « - « ft den « effo-tcheis tmtoüalb *.

auch in erster Linie als eme neukern »«
schwäbischen Geistes ausgenommen. — Vizekanzler v. payei
sagte in seiner Rede u. a.:

Wenn ich heute in meiner alten Heimat zu meinen Mit¬
bürgern spr-ch-, habe ich nicht die Absicht. indasgr ^ßein-
ternationale ReSeturnier zwischen Sen leitenden ^Staatsmännern der kriegführenden Völker auch lürmelnePerfon
-Insiiireteu Wir verfolgen diese Reden mit dem groyien
Jnteresie . Sie sind für die spätere Beurteilung der ikhigkn
Lage für die spätere Geschichte von höchster Bedssutung, aö
sie haben einen Fehler : sie sind, da sie aus zahlreiche Ein^ l-
beiten etngehen und weitläufige Zusammenhänge behandelnftr Sip orofte Masse des Volkes weder zugänglich
noch verständlich. Ich möchte mich daher für meinen Teil mehr

au die Adresse«nsereS Volkes
wenden nicht mit einer Ermahnung zur Vorsicht gegenüber
^en moral schen und politischen Veraiftungsversuchen unserer
Feinde bas hat dieser Tage Hindenburg in eraer Weise
getan daß niemand den Eindruck seiner Worte zu verstärken
vermöchte Die Mahnung wird ja auch sicherlich helfen.
Auch ich will nicht zum Durchhalten ermahnen. Das Dû ch-halten liest schon in der deut,chen zähen und kräftigen Art.
die sich von niemand unterkriegcn läßt , wer es auch ft, . Das
Durchhalten sind wir unserer und unseres Landes Ehr
schuldig. Wohl aber möchte ich den Versuch machen, den Ur-unverkennbar, übrigens nicht bloß in
Deutschland und bei seinen Vundesgenoffen, sondern trotz
der weidlich aufgeblasenen neuesten militärischen Erfolge
unftrer Gegner auch bei deren Völkern sich bemeiMar machen¬
den gedrückten Stimmung aus den Grund zu aehen

Fß alaube. man würde dem deutschen Volk unrecht ran,
wenn man sie zu einem wesentlichen Teil auf die iungsten
Rückschläge an der Westfront »urückführen wollte Sierra»tief schmerzlilch, bringen auch uns große Verluste uno vermey
i-eir das Maß unserer bereits vorhandenen Sorgen . Aber
das w? tß jedermann daß das Kriegsglück wechselt und zn
den Heeren nnd Führern , die Dstpreutzen befreit, die r s
mrftpn Milsionenbeere zerrieben und tnt Lveuen oen stxxea
NLlFnch.», >"»>««<» iWmft
wir ein rückhaltloses Vertrauen . Das Volk fühlt sich sicher

tftrem ©d’uts und es wird sich, wenn ich die Dinge
Eg beurteile, umso leichter über diese schweren Tage weg-
Wn . je mehr sein Vertrauen durch Vertrauen erwidert,
und ihm überall im Großen wie m Kleinen

offen und rückhaltslos
die Lage und die Geschehnisie klargelegt Werden. Der ei-aentlicke Grund  unserer gedruckte » Stimmung
liegt nicht in solchen Teilerscheinungen, sondern m dem
schwer auf den Gemütern lastenden Gefühl, daß die Frie
d e n s a n s si cht en sich immer weiter h i n a u s schr eb e n.
und daß man der Möglichkeit eines fünften KriegSwlNters
entaeaensehen muß. Das ist kein Empfinden, das auf
Deutschland und auf seinen Bundesgenoffen allein Laster
würde An diesem Elend tragen alle Kriegführenden glerch.
Wir sind eben alle Menschen und leiden gleichermaßen, dre
Verwundeten, die Kranken, die Gefangenen, bie Hinterblie¬
benen Einschränkungen und Entbehrungen erschweren uns
allen das Dasein. Unsere Staatsschulden erreichen überall
eine vbantastische Höhe. Wir sträuben uns allerorten gegen

von: Krieg anscheinend untrennbare ^ ?Eummerungnfriüttiilfrcit und sänltiiche Kriegführenden
Europas müffen wenn sie nicht blind sind, sich gestehen, daß.
,? länaer die europäischen Völker sich zerfleischen, umso
sicheres die historische Vormachtstellung des geschwächten und
verarmten Europaas zugunsten kluger, berechnender Vol-
ker verl-vren gehen wird. An diesem Gruildton ändert sich

wenn auch Hoffnung .und Enttäuschung zwischen bei.
den Teilen schwanlen, und ie langwieriger nach den bis
berlaln Erfahrungen das Ringen um bre militärische
Kreegsentschei dnng, «mso bedentu ugsvoster. roirh ditz Frage»
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welcher Teil wirb finanziell, wirtschaftlich und politisch
am längsten aushalten ? Jeder Teil hofft das für sich. In
der Hauptsache sehen unsere Feinde jetzt ihre Hoffnungen
auf das Eingreifen der Vereinigten Staaten , und wer wollte
verkennen, daß vor allem die Mitwirkung der amerikani¬
schen Truppen an der Font eine schwere und wohl noch stei¬
gende Belastung für uns bedeutet. Unsere Feinde verges¬
sen aber dabei, daß, wenn die Amerikaner jetzt zu Hundert-
tauscnöen an der Front eintreffen, wir vorher Millionen
«on Russen, Serben und Rumänen außer Gefecht gesetzt
haben, die neu für die Zwecke der Entente zu gewinnen,
erfolglos sein wird. Der vierjährige Krieg ist zum größten
Teil auf feindlichem Boden geführt worden, in Europa
nurd er heute fast restlos im feindlichen Gebiet geführt. Was
Las zu bedeuten hat. haben nur die wenigsten gesehen, sonst
würde dieser Vorteil unendlich höher bewertet werden, als
in der Regel geschieht."

Redner sprach dann über den Nbootkrieg,  der nicht
so rasch und sicher gewirkt, wie wir uns „seinerzeit berechnet
haben" und behandelte im Zusammenhang die Fragen der
Versorgung mit Lebensmitteln und Rohstoffen,  die in
gleicher Weise den Feinden wie uns Schwierigkeiten ver¬
ursacht. Herr v. Paner betonte: „Wir haben uns gegen die
Erwartungen der Welt gehalten. Technik und Erfindungs¬
geist haben uns über die schlimmste Knappheit hinwegge¬
holfen. Bei unseren Gegnern ist mehr Unvorhergesehenes
eingetrofteu. Fehlt es uns an Baumwolle und Oelen, so
fehlt unseren Feinden die Kohle, die man doch vor allem
braucht. Knapp sind die Lebensmittel hüben und drüben,
aber schon heute dürfte sich auf diesem Gebiet bas Blatt zu
unseren Gunsten gewendet haben. Gegen Osten ist die Welt
wieder offen für uns. Die besetzten Gebiete, Rumänien und
große Teile des früheren Rußlands , sind für unsere Ernäh¬
rung erschlossen, während die Zufuhren unserer Feinde an
Lebensmitteln und Rohmaterialien zurückstehen müssen ge¬
genüber den Rusen der Front nach amerikanischen Heeren
und deren fortwährender Versorgung."

Ueber die innerpolitischen Probleme, die im Zeichen der
preußischen Wahlreform  sieben , erklärte der Vize¬
kanzler, „das Schicksal der preußischen Wahlrochtsvorlage
sei längst nicht mehr eine preußische, sondern eminent deut¬
sche Frage , schon unter dem Gestchtspunkt, daß unverkenn¬
bar von der Entscheidung dieser Frage auch das größere
oder geringe Maß von Vertrauen abhängt, das die Bevöl¬
kerung nicht bloß der preußischen, sondern auch der Retchs-
regierung entgeaenbrinat . Es bedarf keiner Auseinander¬
setzung. in wie hohem Grad wieder die Stimmung der Be¬
völkerung durch Vorhandensein oder Mangel gerade dieses
Vertrauens bedingt wirb. Eine weitere Hinausschiebung
der Entscheidung, darüber herrscht wohl jetzt fast vollstän¬
diges Einverständnis , ist nicht angängig. Im übrigen kann
meines Dafürhaltens die Entscheidung der preußischen Re¬
gierung als getroffen angenommen werden. Geht nicht ausder Kommission des Herrenhauses

das gleiche Wahlrecht
hervor , wird sie a u f l ö s en."

Der Schluß der Rede galt den FricöensausMten und
-Möglichkeiten. Herr v. Paner meinte hoffnungsvoll: „Wer
weiß, ob das verzweifelte Ringen  unserer Feinde
nicht die

Ankündigung des Friedens bedeutet"
und fuhr fort : „Die Jahre des Weltkrieges haben die Ein.
Wirkung der Gesamtheit des Volkes  auf die Ge¬
staltung der inneren und äußeren Politik in allen Ländern
wenigstens Europas außerordentlich gesteigert. Die Lasten
jeden Krieges haben noch zu allen Zeiten am schwersten auf
den mittleren und unteren Schichten der Bevölkerung ge¬
kegen. Au» in diesem Kriege haben die Massen überall ihr
Teil auf sich genommen, in Rußland bis zum Zusammen¬
bruch. in den anderen Ländern bis fast an die Grenze der
Leistungsfähigkeit. Bei früheren Friedensschlüssen und die
mittleren und unteren Bevölkerungsschichteu, wenn es zu
Verhandlungen kam, still in den Hindergrund getreten An¬
dere waren es, die fast allein über ihr Geschick entschieden
haben. Mit dieser Resignation ist eS heutigentags vorüber.
Den kommenden Frieden werden die Regierungen nicht
allein, sondern im stillen Einvernehmen mit der Gesamtheit
des Volkes schließen: hier ist nickt die Hauptsache ein Ge¬
winn an Menschen, Land. Gut und Ehren , hier ist es min¬
destens heutigentags in erster Linie um einen dauernden
Frieden zu tun. Weil wir alles vermeiden wollen, was
einen neuen Krieg entfachen kann, wie wir alles begrüßen,
was geeignet ist, ihn zu verhindern, darum wird es keinen
Eroberunl -ssfrieöen  geben . Das muß für unsere
Gegner, die sich unsere und unserer Bundesgenossen Bernich-
tung und staatliche Zertrümmerung zum Ziele gesetzt haben,
einen Verzicht, eine Enttäuschung bedeuten, die fast dem

Eingeständnis einer Niederlage gleichkommt, nicht aber für
Deutschland, deffcn Regierung dem feierlichen Kaiserwort
„uns treibt nicht Eroberungslnst " aller Anfechtung zum
Trotz während des ganzen Krieges treu geblieben ist"

Freltag, 13. September is

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Groß cs Hauptquartier , 12. Sept. (Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Bixschoote  mnrde « Teilangriffe «nd

bei ArmentiörcS und am La Vaffse - Kanal  Vor¬
stöße des Feindes abgcwiesen.

An den Kampffronten entwickelten sich während deS
Tages unter starkem Feuerschutz mehrfach Jnfanteriegcfechte
im Vorgclande «nserer Stellungen . Am Abend heftiger
Artilleriekampf zwischen de« von Arras «nd Pöronne ans
C a mb r a i führenden Straße «. Englische Angriffe, die bei
Eintritt der Dnnkelheit gegen den Kanalabschnitt Marquion-
Havrineonrt vorbrachen, scheiterten  vor unseren Linien.

Auch zwischen der Ai kette  und der Ais ne  nahm das
Artilleriefener am Abend wieder an Stärke zu. Die Jufan-
terietätigkeit b'ieb hier auf Vorfeldkämpfe befchräukt. Auf
den Höhen nordöstlich von Fismes  wurden französische
Teilangriffe abgewirscn.

Erfolgreiche Erknndnngstätigkeit au der lothrin-
gischen  F r on t und in den Vogesen.

Der Erste Gcneralqnarticrmeister Lndendorff.

Abendbericht.
„ . Berlin.  12 . Sept . (Amtlich.)
Zwischen den von A r r a s nnd P c r o « « e ans Cambrai

führenden Straßen sind erneute Angriffe der Engländer ge¬scheitert.
Zwischen Maas nnd Mosel  griffen Franzosen

nnd Amerikaner im Bogen von St . Mihiel an. Tie Kämpfedauern an. -

Neue ü -Boot -^ rftebrrrsfe.
. . „ , t Berlin . 12. Sept . (Amtlich.)
Um England  herum versenkten nufere U-Vvote

18 808 Brnttoregistertonnen.
Der Chef des Admiralstabs , der Marine.

Amtlicher öfterr. nag . Tagesbericht.
^ c Wien,  12 . Sept . (Wolff-Tel.)Amtlkch wird verlantbart:
Italienischer Kriegsschauplatz:  An der

Tiroler Front stellenweise Patronilleukämpfe. Auf dem
Asolone wiesen unsere Trnpven einen neuerliche« über¬
raschenden Angriff der Italiener blutig ab. An der Piave¬
front hält die Artillerietätigkeit an.

Albanischer Kriegsschauplatz:  Ein gelnngencr
Angriff ans dem Tomoricarücken brachte uns in den Besitz
einiger Teile der feindlichen Stellung.

Der Chef des Generalstabs.

Die Königsfraae in Finnland.
Prinz Friedrich Karl von Hessen zur Kandidatur bereit.

^ H e l si n g f o r s, 12. Sept . (Wolff-Tel .)
Amtlich  wirb bekanntgcgeben: Nachdem Ser Landtag

die Negierung ersucht batte, vorbereitende Maßnahmen zu
treffen, damit der Landtag sobald wie möglich die Wahl
des Königs  vornehmen könne, sandte die Regierung, wie
bekannt, eine besondere Abordnung nach Deutschland, um
zu erkunden, ob Prinz Friedrich Karl von Hessen
willens sei, die Krone Finnlands anzunehmen. Aus diese
Anfrage erteilte Seine Hoheit, nachdem er sich zunächst eine
Bedenkzeit erbeten hatte, um sich über die Verhältnisse in
Finnland Kenntnis zu verschafft«, am letzten Montag der
Deputation eine bejahende Antwort.  Der Landtag
wurde für hen 26. September einberuft«, um die Wahl desKönigs vorzunchmcn.

Mitterl «naen aus alter Welt.
Dw Eifersucht zwischen Mntter und Tochter wurde in

Berlin  einem jungen Mann zum Verhängnis , den die
Berliner Kriminalpolizei dingfest gemacht hat. Der junge
Mensch trat in der kleidsamen Uniform eines polnischen Le¬
gionärs auf und hatte es nicht schwer, Damenbekannts.chastcn
zu machen. So hatte er zuletzt eine Dame aus Berlin WW
kennen gelernt, deren Herz  und Börse er bald erbeutete

Ab-r auch deren Mjährige Tochter verliebte sich in den
äugigen „Polensohn". Diesem genügte das bare 6
er Mutter und Tochter unter allerlei Vorwänden «
locken verstand, aber nicht, sondern er stahl diesen auch
lich die Schmncksachenund machte sie zu Geld. Als nun a
die Eifersucht zwischen Mutter und Tochter die Schwindel
und Diebstähle an den Tag kamen, wurde der junge M«».
der Kriminalpolizei übergehen, die jetzt bemüht ist. Nfrüheres Treiben aufzuklären. ,tI>

Teurer Friedensrum . Eine tragische Geschichte
einem . . . geleerten Faß Friedensrum wird der „Leipzig
Abendztg." aus Camburg  berichtet : Ein Gastwirt
Umgebung hatte 1812 ein Faß besten I a m a i ka r u m £
stellt. Die bekannte Firma hatte es auch abgesandt, aber «
kam nicht an. und alle Nachforschungen darnach waren w,
gebkich. Jetzt nach sechs Jahren erhielt der Gastwirt m»
Lerpzig die Nachricht, daß sein Faß in einem Lagersch »?
pen aufgefunöen  worden sei. Voller Freude über &!»
ietzt besonders wertvollen Fund, reiste er selbst nach Lelvzi»
fand aber nur. noch das leere Faß. In welche Kehlen ^2
kostbarer Inhalt geflossen, war nicht zu ermitteln . sC
Ueberfluß soll der Gastwirt auch noch 4M Mark Lager«»»
bezahlen und den Kaufpreis für den verschwundenen Run,auch noch. un!

Die Pilzvergiftung unter Kindern in der Westfale».
Kolonie Bierschli« hat, wie aus Wr eschen,  12. Sept »»
meldet wird, weitere Opfer  gefordert , Bon 83 Kinder»
die von den Pilzen gegessen hatten, sind bisher 26 gestorbe»
Be , sechs Kindern besteht noch Lebensgefahr. Die Kinde:
sämtlich aus Castrop bei Dortmund stammend, sollten in de»
nächsten Tagen nach mehrmonatigem Landaufenthalt in di-
Heimat zurückkehren. Ov, oder inwieweit bei dem schwere»
Unglück andere Personen ein Verschulden trifft ist bisher
noch nicht ermittelt worden.

An den Pranger . Vor einiger Zeit prangte ein Plakat
an den Berliner Anschlagsäulen, wonach aus einer Woh¬
nung am Kurfürstendamm einer „Dame der Gesellschaft"
für rund 40 MO Mark Gegenstände gestohlen worden sind
und zwar fast sämtlich Gold fachen.  Auf dieses Plakat
nahmen mehrere, für die bestohlene Dame wenig schmeichel¬
hafte Zuschriften an Berliner Tageszeitungen bezug. So
schreibt Eva Frciin von Lynckneru. a. folgendes:

„Es gibt da eine goldene Kettentasche mit Brillan¬
ten, eine Platinakettentasche, ein goldenes Kettengeld-
taschchen- etwa vier goldene Streichbolzvehälter, sechs
goldene Zigarettenetuis usw. nsw. Gibt es denn keine
Goldankaufsstcllen in Berlin ? Fühlen die bestohlenen
Herrschaften nicht die Dreistigkeit, mit dem Besitz res»
Verlust einer solchen Menge Dinge von Gold in aller
Oeffentlichkeit zu protzen an allen Anschlagsäule«?
Haben diese Leute, für die ich keine paffende Bezeichnung
finde, gar keine Empfindung für bas Gefühl, das man

. ibnen entgec-enbringt ? Ich weiß, daß noch zahllose Leute
ebenso denken, die sich gern auch öffentlich ans meine
Serie stellen würden. Heraus mit dem Gold!"

Erwähnt sei dar«, daß die Dame auch in anderer Beziehung
sich recht gut zu versorgen gewußt hat, es fielen den Dieben
nämlich nicht weniger als 16  Paar feinste Damenstiefel,
sämtlich aus Brüssel stammend und mit dem Firmenstempel
dortiger Geschäfte versehen, zu. Haben denn solche Leute
gar kein Gefühl für die Not des Vaterlandes nnd die eigeneWürde? 1
<T

Letzte Drahtnachrichten^ 1
=° C ° O C - - 4

Der Antrag auf Austausch der FrlsÄensbedingungen.
K. ® e n f, 13. Sept . (Eig. Tel. zb.)

Die „Humanfts" schreibt, daß der Antrag der fran¬
zösischen Sozialisten  auf der am 17. September be¬
ginnenden alliierten Sozialisten -Konferenz in London
den Austausch der FriedenSbedingungcn beider Mächtegrup¬
pen durch einen neutralen Staat noch in diesem Jahr
für  wünschenswert bezeichnet und eine zustimmenöe Erklä¬
rung des Kongreffes nachsucht.

Wiederaufbau des Wirtschaftslebens.

Der erste Dampfer von Odefsa nach Konstantin«»- !.
Berlin,  13. Sept . (Eig. Tel. zb.)

Die russische Gesellschaft für Dampfschiff-
fahrt und Handel  gibt , dem „L.-A." zufolge, bekannt,
daß dieser Tage der erste Dampfer aus Odessa nach Kon-
stantinopel abgeht und rumänische nnd bulgarische Häfenanlaufeu wird.

Bon unserem nach Kiew entsandten Sondervertreter.
ef. Kiew, anfangs September.

Der Orientale würde sie vielleicht„die Stadt des Lebens"
nennen . Kiew! Ans den Hauptstraßen ein ewig flutender
Strom von Geschäftigen aller möglichen Sorten , handelnd
und feilschend, gestikulierend und gnalmend: dazwischen rus-
sische Uniformen mit Wladimiroröen nach Zehntausenden,
ZZeitungsjungen , Zigarettenbändler , Obstfrauen, Stiefel¬
putzer. Daneben sausen die Jstwoschiks, die Einspänner , mit
ihren unvergleichftchen Orlower Trabern in frevelhaft
schneller Fahrt von einem Straßenenbe zum anderen, protzig
dicke Pneumatiks (kein Kriegsersatz!) an allen vier Rädern,
beginnen mehr als ein Derby mit den Militärautos , die
deutsche und k. u. k. Offiziere befördern, und bringen doch
ihre Insassen, zwar für ein halbes MonatsaeLatt fast, so
sicher an ihr Ziel, daß hier der Weizen aller Lebensversiche-
ruugen blühen muß. Kiew, die Stadt des Lebens!

Wer die Hauptstadt der Ukraine so sieht, muß vergessen,
daß in dieses blühende, lärmende Leben einmal ein Krieg
und ein Nikolojewitsch mit despotischer Fairst hinetngriff und
»as, was er davon erfaßte/ gegen die felsigen Karpathen
warf , wo es reihenweise ins Gras sank, oder in den
masurischen Sumpf, der Mann und Rotz verschlang. Der
mutz auch vergeffen, daß einmal die bolschewistische Wal¬
purgisnacht vor diesen Besten und Kräftigsten des russischen
Volksreichtums in einer Woche mehr unter den Rasen be¬
fördert bat, als ein Krieg und ein Nikolajewitsch in einem
halben Jahre . Es ist, als habe sich das männerreiche Ruß¬
land die paar Blutstropfen aus einer Rauferei wieder aus
dem Gesicht gewischt und als ob man über die paar kleinen
Jntermezzis Krieg und Bolschewisterei wieder in den nor-
malen Verlauf der Dinge einqetreten sei. Erst wenn man
dieses Rußland von 1618 gesehen hat. versteht man jenes
andere von 1914, das sich rühmte : Wir werden sie mitunseren Mützen zudecken!

Mer auch wer sich bemüht, von der bewegten Oberfläche
des L-traßenlebcns abgekehrt dem Zusammenhang der wirt¬
schaftlichen Dinge nachzugehen, wird erfahren, daß ein außer¬
ordentlicher Lebenswille in diesem Lande herrscht, der gerade
letzt rn den mannigfachsten Formen wieder dem Licht, dem
Erfolg zustrebt. Es wird Heuer sehr viel gearbeitet in der
«krame: und dieses Schauspiel ist für uns Deutsche um 1

j öesientwillen vielleicht dovpelt interesiaut, weil wir die
Russen früher immer mit der Hälfte unserer eigenen
Arbeitszeit auskomiPn sahen. Die Ukraine hat es der' deut-
schcn Okkupation zu verdanken, daß sie schon seit Wochen und
Monaten an dem Wiederaufbau ihres Wirtschaftslebens
arbeiten darf, währeild Großrußlanö noch immer in den
Krämpfen einer futuristischen Politik zuckt. Und bi: Ukraine
macht von diesem ihrem ungeheuren Vorteil nach Kräften,
muß man sagen, Gebrauch. Wer hier eilten verantwortlichen
Posten in einem Großunternehmen bekleidet, kommt von
früh bis abends sticht aus den Konferenzen und Sitzungen,
heraus . Don einem Hotel ins andere, von einer Bank ' «
die andere Es gilt, wieder hie feste Grundlage für die
eigene Arbeit unter die Füße zu bekomme,:. Jedes Pr,
Niveau hat ja der Krieg untergraben : weder effektives An-
gebok noch reale Nachfrage gebt fest und inuß erst mühk' m
festgestellt werden. Beförderungsmcthoden und Geschäfts-
ufancen müssen auf die neue Zeit , in die selbstverständlich
die militärische Okkupation hineinredet, umgestellt werden.
ES ist wirklich eine Titanenarbcit , jenes Chaos, das der
Jvte abziehende Bolschewist zurücklicß, zu entwirren . Aber
die Arbeit wird geleistet, unbeschadet jener hier besonders
zahlreichen Sorte von Leuten, die als illegitime Söhne Mer¬
kurs in möglichen und unmöglichen Schiebergeschäften ihren
Gewinn suchen und ein Interesse daran haben, daß die .all¬
gemeine Verwirrung besonders mit ihren zerfahrenen
Papiergelbverhältnisien noch ein Jährchen oder zwei an-
dauert. tatsächlich ist es heute hier so, daß man von einer
mindestens sechsstelligen Ziffer der Kiewcr Bevölkerung
(von der beileibe nicht alle ansässige Bürger der Stadt sind)
nicht weiß, wovon sie lebt. Aber sic lebt eben, und, wenn
man nach zebn Uhr abends durch die bevölkerten Restaurants
an den hochbeladenen Speisetischen und Büffets vorbeigeht,
erfahrt man auch, daß sie nicht schlecht lebt. Aber das sind
eben noch die Marodeure des Krieges und des Bolschewisten-
tums . Die legltimierten Jünger des russischen Merkurs tun
rhr möglichstes, um sie aus jenem ihrem Reich wieder ab-
zustoßen, in das sie sich als außerordentlich „lästige Aus¬
länder hineingeörängt haben.

Erfreulich ist es aber für uns Deutsche, die mir mit der
anglo-amerikanischen Welt den schweren Kampf um unsere
kaufmännische Geltung zu führen haben, auf Schritt und
Tritt beobachten zu können, wie unverkennbar die öeutübc
Orientierung des russisch-ukrainischen Wirtschaftslebens bei
dieser Arbeit - es Nevaufbaus hervortritt . Schon - aß jene

I legitimierten Handels- und Jndustrievertreter mit las
wissenschaftlicher Gründlichkeit Vorgehen, ist ein entschiedet
deutscher Zug, Mehrere ukrainische Industrie - nnd Handels
aborönungen sind bereits auf dem Wege nach Deutschland
um nicht ohne ein eingehendes Studium gerade der öeutschei
Verhältnisse und nicht ohne bereits abgeschlosienc Be
zwhungen zyr gleichen „Branche" bei den' Mittelmüchter
sich an die eigentliche Arbeit der Rekonstruktion zu machen

C1* eine Abordnung der metallurgischer
unö ^ ergwerkZindustrienach Berlin und vvn dort weiter n
dte deutschen Jndustriereviere, - der Heimat darüber Bov
wirrsten wachen zu wollen, wie die Leute aufzunehmen sind
hieße wohl sie geradezu beleidigen. In Kiew selbst wird
-tnitte Oktober der erste.ukrainische Kongreß von National-
ökvnomen und Statistikern zusammentreten, ebenfalls an!
priva,e Anregung, der sicherlich wertvolles wissenschaftliches
»fQicml zutage fördern wird. Und nun auch die schon ae
Astete praktische Arbeit nicht zu vergeffen - in Nowotsche
kaßk wurde erst vor zwei Wochen eine Gesellschaft„Merku
mit einem Kapital von zehn Millionen Rubeln gegrttnde
w r Btm  Elsenworen und Baumaterialien na
Rostow sein^ tc" organisieren,- Sitz der Gesellschaft wi

Bei den ukrainischen Behörden findet diese nach Deutsch
ŝ .»en»rerende Arbeit der Privatindnstrie volle Unter-Mtzung. Beim Jnstlzmnnstermm in Kiew ist bereits sei,
Wochen eine be,vndcre Kommission tätig, die einen Gesetz-
entwurf ausarbeitet , der alle von der ehemals kaiserlich rus-
A^ L -^ erung crlaflenen rechtlichen Beschränkungen für

Mittelmachte beseitigen soll. Ebenso hat der
MnE ' nen  beschleunigten Antrag beim

^E?rat eingebracht, die wahrend des Krieges eingeführ-
m £ öe\ , ausländischer Staatsangehöriger ab-

zuschaffen die Bezahlung von Verbindlichkeiten, Benutzungvon Rankfnchern »sw. betreffen e "
»folgt die wirtschaftliche Wiedergeburt des besten

Teiles des ehemaligen Rußlands langsam nnd mühevoll
uns Deutschê ®nttr’i(fhins un5  durchaus hoffnungsvoll für

Büchertisch.
den Tod.  Novellen und Legen»
7/ea- Mlt 8 OrimnalliÄoaravbien von Ad. Ed, Herstan Ber¬lin K. 1ö. OesterbAdu. ko.. Vertag. (10 M br
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r © Aus der Stadt ' ..1*3
Für unsere Kriegsblinben . Lieber Lesers Du weißt

Wühl, was es heißt, blind zu sein. Du weißt wohl, daß es
Nr den Menschen kein traurigeres Schicksal geben kann, als
des Augenlichts beraubt zu sein, nicht mehr das Angesicht
seiner lieben Angehörigen schauen zu können, nicht mehr an
Sen Gotteswundern sich erfreuen zu dürfen, die die Natur
zu jeder Jahreszeit draußen in Feld und Wald in so farben¬
frohen Bildern uns zu zeigen so unerschöpflich ist. Dem
Blinden ist versagt, was selbst dem Aermsten unserer Mit¬
menschen, so er noch im Besitze seiner gesunden Augen ist,
Trost und Freude zu bringen vermag im Kampf mit den
täglichen Sorgen , wenn er sich den Sinn für unsere schöne
Natur und alles, was das Auge erfreut, bewahrt hat. Und
nun gedenke der Tausende von tapferen braven Kriegern,
die im Kampfe für das Vaterland, in Ausübung ihrer Pflicht,
dein Haus, deinen Herd, deine Familie zu schützen, durch
feindliche Waffen ihres Augenlichts beraubt wurden, und
nun einer traurigen Zukunft entgegengehen. Ihnen unsere
ganze Fürsorge, unsere ganze Liebe und Dankbarkeit zu
widmen, ist unsere höchste Pflicht. Das Augenlicht können
wir ihnen nicht wieöergeben. aber das Dasein können wir
ihnen erträglich machen, damit sie noch Freude am Leben
empfinden und ihr großes Leid mit Zuversicht und Selbst¬
vertrauen tragen lernen. Mancherlei Mittel und Wege sind
dazu bereits gefunden worden. Doch das ist noch lange nicht
genug. Es muß noch mehr getan werden. Um noch weitere
Mittel zu schaffen, ist hier eine Wohltätigkeitsver-
anstaltnng  geplant und vorbereitet worden, die am
Samstag abend im Kurhau? hier stattfindön wird, und zu
Seren Besuch auch an dich, lieber Leser, die Einladung ergeht.
Der Erlös des Abends wird dem Hauptverein für Sanitäts-
hunöe in Oldenburg — Protektor Seine Königliche Hoheit
Großherzog von Oldenburg — als Beitrag zur Errich-
tung einer Kriegsblinden - Hcimstatte  über¬
wiesen. Der Hauptverein hat eS sich gleichzeitig zur Aufgabe
gemacht, den im Krieg Erblindeten Führerhunde  zur
Erleichterung ihrer Berufstätigkeit zur Verfügung zu
Kellen.  Durch deine Beteiligung sollst du das große
menschenfreundliche Werk unterstützen, das dem Wöhle un¬
serer im Kriege Erblindeten gewidmet ist. Es handelt sich
bei dieser Veranstaltung um die Aufführung eines großen,
hochinteressanten Films „Dem Lichte entgegen ", der
in seiner packenden Darstellung auch auf dich seinen Eindruck
nicht verfehlen wird. Ucber seinen Inhalt haben wir schon
kurz berichtet. . Mehr davon zu verraten, ' würde das In¬
teresse beeinträchtigen. Der Film kommt nur einmal hier
zur Aufführung und wird auch später nicht mehr der Allge¬
meinheit gezeigt werden können. Auch sonst bietet der Abend
noch verschiedene anregende Abwechselung. Zur Einleitung
spricht Fräulein Herta Grotbus,  bekannt durch ihre
binreißende Vortraaskunst , einen V o r sp r u ch, der auS der
Feder ihres Vaters , des Hauptschriftleiters Bernh . Grothus,
stammt. Am Schluffe der Veranstaltung kommt das von
Kunstmaler Meyer - Elbing  gestiftete Oelgemälde, den
Kopf eines Sanitätshundes darstellend, zur Verlosung.
Jede Eintrittskarte ist auf der Rückseite mit einer Nummer
versehen, die als Losnummer gilt. Eine zwanglose gesellige
Zusammenkunft mit improvisierten künstlerischen Darbie¬
tungen wird die Teilnehmer noch zu einer Nachsitzung ver¬
einigen, die der ganzen Veranstaltung einen harmonischen
Abschluß verleihen soll. Auch hierzu, lieber Leser, bist du
freundlichst eingclaöen.

Semen Verletzungen erlegen ist das sechsjährige Mäd¬
chen, das im Paulinenstift unteraebracht mar , nachdem cs
von seiner Mutter, der Frau Thiel«  auS Schierstein,
durch den Versuch, ihm den Hals zu durchschneiden, lebens¬
gefährlich verletzt worden war . Die Mutter , di« die Tat in
«mein Anfall tiefster Schwermut vollbracht hat und auch sich
selbst schwere Verletzungen am Halle beigebracht hat. liegt
noch in bedenklichem Zustande im hiesigen städtischen Kran¬
kenhaus. wird aber aller menschlichen Voraussicht nach dem
Lchen erhalten werden können.

Zu Tode geschleift wurde gestern mittag von seinem
eigenen Fuhrwerk in der Mainzerstraße der Flaschenbier¬
händler Johann Hägcrich,  Dotzbeimerstraße wohnhaft.
Das Pferd war scheu geworden und rast: davon, während
Hägerich, der die Zügel fest um die Hand geschlungen hatte,
mitgeriffen wurde und unter die Räder kam. Als das Fuhr¬
werk zum Stehen gebracht wurde, konnte der unglückliche
-enler nur als gräßlich zugerichtet-e Leiche unter den Rädern
hervorgeholtwerden.
. . . 'Die Pilzkontrolle der Damen Klein-Nlfert (Rhetnstraßc
möj ist wegen schwerer Erkrankung dc§ Frl . Klein bis auf
wettereS eingestellt.

'46)

Schleichendes Gift
Roman von Neinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
. .Sie  antwortete nicht sogleich. Aber dep Ausdruck einer
ll" iamcn Spannung erschien plötzlich in ihren Mienen . Und

Blick senkte sich in seine Augen, als wollte sie bis ans den
Korund feiner Seele sehen.

»Kannst du mir auf dein Wort versichern— bei deiner
— daß du an die makellose Ehrenhaftigkeit meines

Bruders glaubst?"
«x Er erschrak aufs tiefste. Und er fand keine Antwort,
zz Schweigen aber, das ihren Worten folgte, schienen
|J!*e Züge zu statuenhafter Unbeweglichkeit zu erstarren,
epue«in SHkeier legte sichs über ihre Augen — und als er
(^ letzt aufrafste, alS er nun sprach, hastig und überstürzt,

leidenschaftlichen Worten — da war es zu spät.
L.-.-"^ ie immer ich auch zu deinem Bruder siebe— mit unS
<j5t3tn  faittt und darf das nichts zu schaffen haben-
3 gehörst zu mir ! Ich habe nichts verschuldet. daS dich von

.rennen könnte. Und wenn du mich entgelten lassen
"ffrst, was nur durch das Verhalten deines BruderS herbei-

rei1»- , worden ist — es märe die ungeheuerlichste Ungc-
^ngkeit - - Aber eS ist ja auch unmöglich! Man hat
'i» zu beeinflussen gesucht — es ist dir etwas eingcredet»oorscr,_ «

fein*1 w "ßte in seiner Verzweiflung kaum noch, was er
chPA — einzig darum war es ihm zu tun , sie aus dieser

oewegten Haltung zu reißen. Aber es gelang ihm nicht

i

fvt "Mulang« mein Bruder von allen angefeinöet wird —
4ieo+ e uur noch der Schatten eines Verdachts auf ihm

9L~V 0 lang « gehöre ich zu ihm und zu keinem andern!"
hatte das Bedürfnis , sich den Kragen zu öffnen. Ein

^Whs batte er, als müßte er ersticken.
Te&f-T~ ~ es ist so furchtbar schwer, ruhig mit dir zu' wrackste er mühsam heraus . „Du sollst ja doch deinen
Abk " verlassen! Niemand verlangt das von dir.
N„,.7 iE weiß nicht — es ist mir so unfaßbar , daß du nun

zeg«n mich nimmsd- !"
SnUc• roar  aufgestanden , und langsam ging sie in den
E'en Ichem während er sprach. Nun schüttelte sie
Mki«Ä ^ ^9̂ Eife nicht gegen dich Partei . Ich stehe nur für

Bruder ein. Ich %nn nicht a,che.M"

Die deutschen Berlustliste«, Ausgabe 2097 und 2098, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 1239, die sächsische Ver¬
lustliste Nr. 537 (Schluß) und die württembergische Verlust¬
liste Nr . 698.

Standesamtsnachrichte« vom 12. September. Sterbe-
säll «: Am 16. September Karl Heinz, Hausbnrsche, 36
Jahre - Wilhelm Bürger , Polizeisekretar , 61 Jahre . Am 1t.
September , Frau Katharina Ostermayer , Witwe, geh)
Augirstin, 79 Jahre: Wilhelm Weber, Gastwirt, 48 Jahre.

Israelitischer Gottesdienst. " '
Israel . ckaltnSgcmcindc, Synagoge : MichclSberg. Hauptsvuagvge:

Freitag abends 7.15 Uhr, Eabbath morgcnS 8 Uhr, nachm. 3, abends 8.30.
Sonntag morgcnS 7, nachmittags 2 Uhr. — Wochentagemorgen? 7 Uhr,
abends 0 Uhr. — Gcmcindebibliothck: Dienstag nachm. 3—4 Uhr.

Alt - Israelitische Suliusgemeiabe, Synagoge : Fricdrichstraße 83.
Freitag abend 7 Uhr, Schabbos Tcschnwoh morgen« 8.15 Uhr, Vortrag
18.15 Uhr, nachmittags 4 Uhr, abends 8.38 Uhr. Erev Jom Kippur mor¬
gens 5.45 Uhr, nachmittags 2 Uhr. Kol Nidrc abends 7.45 Uhr. Jom Kip¬
pur morgcnS 7 Uhr, Predigt 12 Uhr, Jiskor 12.38 Uhr, . abends 7.28 Uhr.
Wochentage morgens 8.38 Uhr, abends 8 Uhr. Dienstag morgen 8 Uhr.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge »sw.
Kurhaus.  Die beiden Abvnnementskonzerte um 4

und 7y2. Uhr morgen Samstag können wegen der Hcrrichtung
des großen Sagles für di: Wohltätigkeitsveranstaliung „Dem
Licht entgegen" nur bei geeigneter Witterung im Kurgarten
stattfin'öen.

Die Allgemeine Sterbe kaffe  hält am Sonntag,
den 15. September, nachmittags 3 Uhr, in der Turnhalle,
Hellmundstraße, «ine außerordentliche letzte Mit¬
glied er - Versammlung  ab . Es handekt sich um die
Abstimmung über den Anschluß der Sterbekasie an die
„Nasiauische Lebensverstcherungsanstalt". Da <:■* die letzte
Abstimmung ist, so ist das Erscheinen sämtlicher Mitglieder
notwendig. r. . •* ; - .

Hessen -Nassau und Umgebung.
Hahn, 12. Sept. Aufgehobene ? Handels-

verbot.  Das gegen die Eheleute Gemüsehändler Donek-
k e r ausgesprochene Handelsverbot ist aufgehoben worden.

u. Liudenholzhausen, 12. Sept . 90. Geburtstag.  In
voller geistiger und körperlicher Frische erlebte gestern die
Witwe Katharina Jung  geb . Kramm ihren 90. Geburtstag.
Sie ist geboren zu Niederbrechen und lebt jetzt bei ihrem
Schwiegersohn Josef Mellmer hier.

r. Barchfeld, 12. Sept . Die diamantene Hochzeit
feierte das Ehepaar W o l f e r m a n n.

Sport.
Renne« zu Grnnewald.

Berlin,  12. Sept . (Eig. Tel .)
1. Langenbiclau - Rennen. 8000  M . 2000  Meter.

1. Liebrechts C o r m o r a n) Bauer , 2. Dirigent lSlikowski),
3. So und So (Thiel). Ferner liefen: Werwolf, Einbruch,
Wolpoto, Bioletta , Amselßeld. Sturm , Rbeinpreutzen, Ezapka,
Cyprcsie, Schlange. Tot . 84:10, Pl . 35, 34. 24:10.

2. Preis von Groß - Strehlitz.  16 000 M. 1200
Meter. 1. Gestüt Weils Hall unke (Schläfke ) und Haniels
Ein hart (Schmidt ), totes Rennen . 3. Merovinger (E.
Francke). Ferner liefen: Gletscher, Obhut, Laffetc. Tot.
12. 12:10, Pl . 13, 13:10.

3. Ostbahn - AuSgleich.  16 000 Mark. 1800 Meter.
1. Kahns Wilddieb (Zimmermann ), 2. Albani (Ludwig),
3. Königin von Saba (Schmidt. Ferner liefen: Anemone,
Dodemir, Radom, Mischief, Göbcrt, Chambord, Cvnsorte,
Camelot. Germinal , Fra Diavolo , Forfar , Terra , Machnow,
Leopard, Irrwahn , Sängerin , Tot . 241:10, Pl . 44, 2i , 21:10.

4. Weltmann - Rennen.  10 000 Mark. 1000 Mir.
1. H. v. OpelS Dfchemal (Schläfke ), 2. Pinfk (Kasper),
8, Mondnacht (Peters ). Ferner liefen: Laörona, Ncas,
Ingelheim . Beberitze. Tot . 32:10, Pl . 15. 14, 36:10.

5. Weil - Rcnnem  27 000 Mark. I60i) Meter . 1. A.
und E. p. Weinbergs Optimist (O . Schmidt), 2. Eichwald
(Olejnik), 8. Silistria (Zimmermann ). Ferner liefen: Dol-
man, Mackensen," Milton , Arabis , Eiders Glorie , Marc
Aurel, Laubfrosch, Wacholder, Parodie . Tot . 98:10, Pl.
38. 30, 68:10.

6. Neuenhagener Ausgleich.  16000 M . 2090
Meter. 1. Gestüt MyblinghovenS Scharf schütz (Rasten-
bergcr), 2. Grodno (Popovitz), 3. Walhall (Wehrmann).
Ferner liefen: Lancelot. Soldau , Sandschack. Meljanz , De¬
metrius , Strolch. Tbeerose, Vitus , Osmane, Revelin, Maure-
pas, Dannemora , Mein Herbert . Tot . 58:10, Pl . 25, 89, 99:10.

7. Nnverhofft - Rennen.  8600 M. 1000 Meter,
i. KühnS Tunichtgut (Kasper ), 2. Herzliebste (Grütz),

3. Quinka (Zimmermann). Ferner liefen : Lothe, Pulwa.
Eiskorso, Glückskind, Fritzi, Kühnham, Hilde II , Dohle und
Halt. Tot . 36:10, Pl . 15. 17, 19:10.

Geschäftliche Mitteilungen.
Apfel- und Birncnfchalcn nicht verfüttern, sondern bester an

der Sonn«, am Ofen oder anderem warmen Ort gut trocknen. In
dieser Form wird für das Kilo 1 Mark bezahlt: auch die kleinste
Menge ist willkommen. Die Schalen werden der Hygiene ent¬
sprechend gereinigt, durch ein besonderes Verfahren zu einem
wichtigen Bestandteil einer Tee-Ersatzmifchung umgearbeitet, die
dann umgekehrt dem Geber in der fertigen Ware als billiges,
aber ganz hervorragendes Bolksgetränk, markenfrei, wieder zu¬
gute kommt. Also bovveltcr Vorteil für die Gabe! — Schon aus
volkswirtschaftlichenGründen möchte dies die volle Beachtung der
Allgemeinheit finden. — Die Saniinelstellensind durch Plakate
kenntlich! (Siche auch Inserat .) Hauptsammelstelle für Wies-
baden und Umgegend: W. Vogelsberger,  Wiesbaden, Dob»
heimer Straße 25.

Bcrantivortlich fiir Politik und Feuilleton: B. E. Eiscnberger, für den
kibrigcn redaktionelle» Dell: HanS Hünekc. Für den Inseratenteil und

geschäftliche Mitteilungen: i. 85. I . Batzlcr. Sämtlich tu Wiesbaden.
Druck ii. Verlag der Wiesbadener Berla g S - A n st - 1t G. m. b. H.

Voraussichtliche Witterung snr Samstag , 14. Sept . :
Weiter aufklärend: mäßig wärmer._

Bezug vonUartoffeln.
Von Freitag , den 13. ds . Mts . ab werden auf

Feld D der Kartoffelkarte 4 Pfund Kartoffeln , das
Pfund zu 13 Pfennig abgegeben.

Wiesbaden , den 13. September 1918.

4SI)_ Der Magistrat.

Fliegeralarm.
Von Freitag, den 13. September ds. Jrs . ab wirb Flieger»

alarin in Wiesbaden - / '
' bei Tag und bei Rächt

gegeben.
Der Beginn wird angezeigt durch 3 Raketenschiisir und eS

wird, solange die Flakbatterie nicht schiebt, in ie 5 Minuten Ab»
stand ein weiterer Raketenfchutz abgegeben, bis der Fliegeralarm
zu Ende ist. Der Schluß des Fliegeralarms wirb außer mit
dem Anfhören der Naketenfchüffe und den Beginn des Straßen¬
bahnbetriebes noch durch5 Minuten langes, mehrfach unter¬
brochenes Läuten der Glocken, sowie durch Ertönen einer Dampf»
pfeife auf dem Kaiser- Friedrich- Bad (spät»r auch auf dem
Kraukenhause) bekanntgegeben.

Wiesbaden, den 11. September 1918. («1
_ _ Der Magistrat.

Bekanntmachung
für Hausbesitzeru.Mieter.

Jiifolg« der Wiedereinführung der mitteleuropäischen Zeit
wird am Freitag , den 13.. SamStag , den 14. und Mon¬
tag,  den IS. September ds. Js . eine Umstellung der Schalt-
nhren für TreppenhauSbeteuchtung nötig. Da es infolge Perso»
nalinangels unmöglich ist. sämtliche Uhren an einem Tage um-
zustellcn, ist es nicht zu vermeiden, daß in manchen Häusern am
18., 14. und 1ö. ds. MtS. die Treppenbeleuchtung ein« Stunde
z« spät, also um 10 Uhr nach der Sommerzeit ausschaltet. Eine
Ausschaltung vermittelst des Notschalters ist an diesen Tagen zu
unterlassen, da sonst leicht Unregelmäßigkeiten am den Schalt-
uhren entstehen. Etwa durch die Betätigung des Notschalters
verstellte Schaltuhren werden nur gegen Erstattung der Koste»
von «ns wieder in Ordnung gebracht werden.

Wiesbaden, den 11. September 1918. (E
Städtisches Elektrizitätswerk. \

Er bot auf, was er an UeberredungSkünsteir befaß.
In den wärmsten und herzlichsten Worten sprach er auf sie
ein. Aber -sie hatte nur immer die gleiche Antwort . -
„Ich kann nicht anders - " Endlich regte sich doch auch
in ihm der Trotz. Er war unschuldig an der ganzen Sache
—■er war keinem zu nahe getreten, er hatte e§ wahrhaftig
gut gemeint, und sollte nun allez ausdaden - Eine leise
Schärfe kam in seinen Ton.

„Es ist sehr schön, daß du so fest zu deinem Bruder hältst.
Und du kannst versichert sein, daß du von mir niemals ein
Wort gegen deinen Bruder gehört hättest. Um so merkwür¬
diger muß eö mir erscheinen, daß du so leicht gegen mich auf-
zuhetzeu bist - "

„Ich bin nicht aufgehetzt- "
„Haben sich deine Anschauungen denn nicht in den letztem

vierundzwanzig Stunden seltsam geändert? — Gestern nach¬
mittag hattest du die Absicht, deinen Bruder zu der Klage
zu veranlassen' - "

„Er kann nicht klagen."
Die Augen des jungen Offiziers nahmen einen anderen

Ausdruck an
„Wie meinst du —? Er kann  nicht —?"
Eine dunkle Röte überflutete ihr Gesicht. Dann aber

entgegnete sie heftig: „Er hat keine Veranlassung dazu —
nicht die geringste — er hat es nicht nötig , auf so schmutzige
Verleumdungen zu reagieren Gott sei Dank nicht-
Wer darauf etwas gibt, wer so etwas nicht ignorieren kann,
am dessen Verkehr braucht ihm auch nichts zu liegen - "

Er biß sich ans die Lippen. Starr sah er vor sich hin.
Und es währte eine gute Weile, ehe er antwortete:

„Es ist wohl richtiger, wir sprechen ein andermal weiter
darüber - Du wirst ja wohl noch zu der Erkenntnis
kommen, auf welcher Seite hier das Unrecht liest - "

Sie wandte das Gesicht ab. Und so. daß er es kaum
hören konnte, sagte sie: „Wir werden keine Gelegenheit mehr
haben, darüber zu sprechen— wir - "

Sic verstummte, denn mit einem festen Griff hatte er
ihr Handgelenk erfaßt. Und sie erschrak vor der Leidenschaft,
die sic jetzt in seinen Augen flammen sah.

„Edith — ich — ich will das nicht verstanden haben. —
Und ich glaube nicht, daß du geivußt hast, was du sagt - *

„Bitte , ' aß mich los - - Ich kann nicht anders , Helmut!
Wenn der Verdacht von meinem Bruder genommen ist — —"

„Ach, der Verdacht! — Nun verliere ich nachgerade die
Geduld. Was geht dich der Verdacht an ?. Wa§ geht das

Gerede der Leute uns beide an? Ich habe meinen Beruf
verloren, weil dein Bruder zum Jähzorn neigt — soll jetzt
etwa? zwischen uns kommen, weil er die irgendwelche Mär¬
chen erzählt hat? — Das hat er doch. So kindlich argloS
bin ich gerade auch nicht, daß ich mir die Veränderung , die
von gestern auf heute mit Sir vorgesangen ist, nicht erklären
könnte! ES ist ja auch gerade kein Heldenstück, dich in deiner
Unerfahrenheit und Gutgläubigkeit zu täuschen."

In heißem Zorn , in leidenschaftlicher Erregung hatte «r
gesprochen— und niemals war er ihr so männlich, niemals
so liebenswert erschienen. Der Schmerz, der ihr in die Seele
schnitt, er machte ihr das Sprechen unmöglich — — Aber
als er sic nun in seine Arme ziehen wollte, da wehrte sie ihm
heftig.

„Laß mich— laß mich — —" Und dann — ein Flehen
war in den großen Augen, Furcht und Verzweiflung auf dem
blassen Gesicht— daun sagte sie atemlos , hastig - „Ich
appelliere an deine Ritterlichkeit. — Ich habe dir gesagt, daß
ich nicht anders handeln kann — und du tust mir weh mit
jedem Wort, das du sagst. — Wenn du der Mann bist, für
den ich dick halte, dann wirst du mich jetzt ruhig gehen
lassen- 1"

Seine Rechte strich zitternd über die Stirn . Er atmete
schwer. Jetzt begann er wirklich irre zu werden — irre am
Leben - Aber dann raffte er sich zusammen. Er durste
nicht schwach werden. Nicht für einen Augenblick. —

„Ich iverde dich niemals aufgeben — bürst du, Edith?
— niemals ! — Es sei denn, daß du mich nicht mehr liebst.
Wenn du mir das auf dein Wort versichern kannst - "

Es zuckte um ihre Lippen. Ihre Hände krampften sich
ineinander.

„Ist es umsonst, an deine Ritterlichkeit zu appellieren?"
Da trat er zurück.
„Ich will dir natürlich nicht wehe tun und will dir nicht

lästig fallen. Aber aufgeben — aufgeben werde ich dich nicht!
Niemals ! — Niemals ! — Ich sehe wohl, daß du jetzt Ruhe
brauchst— daß es leinen Zweck hat, heute weiter in dich zu
dringen — aber das muß ich dir noch sagen: du bist so ganz
und gar mein Leben, daß es undenkbar für mich ist. dich auf-
zugebcn - "

Noch einmal lasen ihre Blicke ineinander . Dann wandte
sie sich rasch. Rasch ging sie den Weg hinunter.

Und er machte keinen Versuch, ihr zu folgen. -- ■
IFortsctzmlg folgt.) -
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Vanksa ^ unZ.

Fiu* die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
schweren Verluste meines lieben Mannes, unseres guten
Vaters,Schwiegervaters und Grossvaters , sowie für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrer Heine und die vielen Kranz-
und Blumenspenden sagen wir auf diesem Wege allen
Verwandten ,Freunden und Bekannten unsem innigsten Dank.

In tiefer Trauer:
Frau Christine Bredi Ww. und Kinder,
Familie Aug. Becht,

„ Wilh . Dittmar,
„ Philipp Ziegler,

Wilhelm Schleimes.
Nordenstadt , Wiesbaden,  den 12. September 1918.

*3781)

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Dahinscheiden unseres geliebten Ent¬
schlafenen , sowie für die reichen Kranz- und Blumen¬
spenden , und besonders Herrn Pfarrer Bender
für die trostreichen Worte am Grabe , sagen wir
auf diesem Wege unsern herzlichsten Dank.

*3779]

Familie Bohnenberger,
Lina Schwalbach , Braut.

UönrgUche Schauspiele.

r

Krettag, de» 18. September. Abends 7 Uhr.
Meine Fra «, die Hoischaulvielerin.

Lustspiel tu 8 Akte» von Alfred Möller u»d Lothar Sach».
I » Szene gesetzt von Herr» Regisseur Legal.

Ort der Handlung: Der erste und zweite Akt spielt in der Wohnung von
Dr . Reichcrsberg. — Der dritte Akt im Künstlcrzimmer des Neue»

KomödienhauscS.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Sinrtchtung der Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Ober-Jnspcktor Schleim
Ende etwa 9.18 Uhr.

Woch-nspielpla». Samstag abends 7 Uhr, zum 1. Male: Drei alte
Schachteln. — Sonntag L Uhr, Borst, sür die KriegSarbetterschast: Der
Schwur der Treue. — 7 Uhr: Das Drcimädcrlhaus.

Kindi aus Wiesbaden.
Freitag , 13 . Sept . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Stadt . Musikdirektor.
1. Ouv. zu „Iphigenie in Aulis“
2. Präludium in Es-dur Bach
3. Air Bach
4.  Variationen aus op. 8
5. Ouv. zu Collins „Coriolan“
6. Vorspiel zu „Lohengrin“
7. Waldweben aus „Siegfried “.

Abends 7.30 Uhr
im Abonnement:

Symphonie -Konzert.
(Demi ndonkcn eines gefallenen

Helden gewidmet).
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht
Stadt . Musikdirektor.
VORTRAGSFOLGE:

1. Trauermarsch beim Tode
Siegfrieds aus „Götter¬
dämmerung “ Wagner

2. Symphonie Nr. 3, Es-dur
(Ero 'ica) Beethoven
Aliegro con brio . — Scherzo.
— Marciafunebre . —Finale.
NB. Es wird gebeten , Bei¬

fallsäusserungen in diesem
Konzerte zu unterlassen.

Kinepfion
Heute letzter Tag!

Infolge des großen Beifalls
verlängert!

IMI Ml
iit *

Das Maskenfest
des Lebens.

Schauspiel aus der Gesellschaft
4 Akte. _ 4 Akte.

gnteretfonte Murüilver.
Ile seltsamen Erlebnisse

des Zorian Iare
Drama in 4 Akten.

In den Hauptrollen:
Friedrich Zelnik (479

Lydia Borree , Lore Rückert.
Wegen des starken Andranges
zu den Abendvorstellungen wird
gebeten, auch die unverkürzten
Nachmittags - Vorstellungen be¬

rücksichtigen zu wollen.

OOeondMr
Tel. 3031. Kirchgasse 18.
Spielplan v. 11.—13. Sept.
MHNaMMniiiiuiiiiiiiiiiniiiHiiiiiiuiiiinimuuiiii

Heute letzter Tag!
Erstaufführung!

„Doch mit des
Schicksals

Mächten . .
Ergreifend . Lebensbild in
einem Vorspiel u .3 Akten

mit Marie Irber.

Wemperl
kuriert seine

Frau.
Lustspi el in 2 Akten.

San Sebastian.
Natur -Aufnahme.

nonopol
Heute letzter Tag!

Allein -Erst-Anfführung.

Die Perle
des Kino's

Die Tragödie einer bekannten
Filmdiva. 4 Akte.

I Jn packenden Bildern undmachtvoller Darstellung ent¬
rollt sich in diesem Schauspiel
die ergreifende, lebenswahre
Tragödie einer bek. Filmdiva
Schöne Slaturbilder.

Lort Leux Carl Auen
in der intereffant . Krim .-Studie
Das Tagebuch des
Apothekers Warren

Drama in 5 Akten. [480

Knzündeholz
per Sack M 1.60,

SbsallhoLz
per Sack ^ 2.50

liefert frei Haus - [6364
W. Gaii Wwe.

Wiesbaden.
Bestellbüro : Schwalbacher
Straße 2. Telefon Nr . 84.

Sommerspro ssen ta ™}e0b-
Tagen gänzl. beseitigen. Aus-
kunft kostenl. geg. Rückmarke.
Frau ErnaBrandenburg-Loessin.
BerlinN. 65. (*3783

Bekanntmachung.
Samstag , den 14. September er., mittags 12 Uhr per«

steigere ich im Hause Helene»  st ratze  8 hier:
nj 1 Prunk-, 2 Spiegel- und 2 Bücherschränke, 2 Vertiko, eine

Waschtotlette, 1 Kommode, 1 Dd-. mtur best, in Sofa und
6 Sessel, 2 Betten , 2 Nachtschränkchen, 25 bip. Maschinen-
messer und anderes mehr • . . -

Wentlich, meistbietend, RvansSwerse gegen Barzahlung . C617S
SooSdprfer. KerjchtZxoWch« . Etodftta &e 12.

Dotzlieimer Strasse 3.

Abteilg.: Hanshaltnngs-Korsns
Am 1. Oktober beginnt ein 6-monatlidier Kursus zur
haus wirtschaftlichen Ausbildung für Mädchen, die

Ostern die Mittelschule verlassen haben.
Lehrfächer:

1. Kochen, Backen, Einmachen
2. Hausarbeit und Zlmmerpflege
3. Behandlung der Wäsche elnschltessl . Ausbessern
4. Häusliche Kranken - und Säuglingspflege
5. Hauswirtschaftliche Buchführung und Naturkunde
6. Bürgerkunde , Versicherungswesen.

Der Kursus kann als Vorstufe zu weiterer haus wirtschaftlicher
Ausbildung angesehen werden.

Schulgeld : 60 Mark . Einschreibegeld : 3 Mark.
Anm eldung - Täglich von 8- 3 Uhr . Montag , Mittwoch, Freitag

von 4- 6 Uhr nachmittags Dotzheimer Strasse 3. [46ä

IFreitag n. Samstag die letzte Sendung.
Verkauf zu billigen Preisen bei

Knapp , Frißdrichstr. 8.

ri r-
Gegründet 1829 Alzey ( RheUheSSWl ) Telefon 364

empfiehlt
14 f 71 Wim ISO* mit zwei' und  dreitür . Schränken in Ei che

dCuloll6iIl «IUCi Nussbaum , Birke und Mahagoni sowie

Speisezimmer,Herrexzimmer,Kücken-
emrichiungen, alles erstklassige Fabrikate
nad alle Einzelmöbel in gross.Auswahl za zeitgemässniedr .Preisen.
Die Möbel können auf Wunsch bis zum Ende des Krieges

am Lager stehen bleiben . [5641

'g& T’  Noul — KonkurrenzlosI " UW
Kohlen — Briketts

Ersatz
Markenfreie Maschinen.

Presstorf - Briketts
4000 ° Wärmeeinheit.

Vorzüglich geeignet für Dauerbrandofen.
In Fuhren in Keller geliefert per Ztr . 7 .50 . ab Lager in
jeder Menge p.Ztr . 6 .50 . Bei Waggonladungen Spezialotferte.

Kohlenhandlung Wilh . Fischer , Westbahnhof.
*3736) Telefon 921 und 3030.

E Zeitungsträgerfür unsere [V. 218

Male Nastätten gesucht.
ichristl., auch mündliche Meldunger an die Geschäfts¬
oer „ Wiesbadener Neuesten Nachrichten " erbeten.

Vetr . : Saalgetreide.
Bestellungen auf Winteriaatwkiren und Luzernekleesamrn

werbe» im Berwalt«ng»»eb«»de Kriadrichstratze 19. Zimmer
Nr, 9 bis 1. Oktoberb. Zs. entgeaeirgenommen.

Wiesbaden, den 11. September 1918. (6668
Der Magistrat.

Sonneubrrg. — Bekamnmachmig
Ausgabe von RM «IS Srstch für »ie « ste fiafichlose Woche

Dom 18. bis 24. August cnn SamStag,  den 14. Saptomber
in den diesigen Nabrmig?»»itteig eschäften.

Es entfallen auf die Perfon 85 Gramm zum Preise von
6 Pfennig. — HauShaltsauAweisrarten vorzeigen!

Sonnenberg, fm  11- Asptembrr 1918. (<««
Der » kngrrmatster. Buchelt.

Residenz - Theater.
Freitag , de» IS. September. Abends 7 Uhr

WobltätigkeitS- Vorstellung.
SamStag 7 Uhr: Der LebenSschüler.

bes
Manti

ist

DeiitscfilanOs
einzigerbester

und phänomenaler
Helfer.

.  i ' UJM
Offene Stellen ^

ZeuersAiede
NesselsAieie
Nieter
NieleiljMgei!

gesucht

Maschine«-
Zabrik

Wiesbaden
G. m. b. H. 16619

Tüchtiger (°Heizer
gesucht.

LerrnsmI -Lrsffere !.
Snd,e für sofort tümt . I®776

SÜHlWM-SWeil
auf Ren -Arbeit « ns Sohlen.
Schuhmachermeister B a st a m,
Dörsdorf bei Katzenelnbogen.Uriauver
finden stets vorübergehend

Beschäftigung.
Arbeitsamt , Zimmer 5.

Wir suchen (* 3185

MeuuiMmitiii-eciti-
schßst « . i . # .

Taillen-
Arbeiterin

tüchtige, für dauernd sof. gesucht.
Doneter , Taunusstr. 1«. f»« «

2äieaenlammer.
4 u. 7 Monate alt, zu verkaufen
sheldftratze 15._ 16665
Sin ieJune
ist, gesucht. Offerten nt. Preis-
angabe unter 1̂ 3 »s0 an die
Geschästsst. d. Bl .,Nikolasstr. 11.

Zu vertauieu.
Sonnenberg,

778Platter Straße 41 |*377
1 Ries . -Häsin gedeckt ob.1do-

mit Jungen zu verkaufen, sowie
1 geschloffener Gasherd billig

Gartenseidstraße 24
3776' s bei Ackermann.

^ ttaus «Gesuche ^
Gutgetrocknete

sowie Apfelkerngehäuse
zum Preise v. M . 1.—proKilo
kaust jede Menge , auch kleinste
Mengen Mar Stamm , Dresden.
Angebote u. Lieferungen erbeten
an meine Hauptsammelstelle für

Wiesbaden und Umgegend:
W . Bogeisberger , Wiesbaden,

Dotzheimer StraßeLö
und die durch Plakate kenntlichen
Zweigiammelstellen. Vom zu¬
ständigen Kriegsausschuß gc>
nedmtgt. (M1225
Kaufe jeves Quantum

kl S

ob schwarz, braun oder gelb,
ob ganz oder zerbrochen per kg
zu Mk. Sofort gegen
Rad,nähme anfmeine Koste«
absenden. [*3766

F . Schmidt , Nürnberg,
Neuegasse 18.  i

iano,
gebraucht, gut erhalten , zu kauf,
gesucht. Offert , an Tr . Schock,
Hellmundstraße 5._ 1*3774

«in gevranchterSonüIeMooen,
3 - 4 Ztr ., zu kauf. ges. Off- u-
R . 382 a. d. Geschästsst. d. BI..
Nikolasstraße 11._ [3786
Zu kaufen gesucht gut erhaltener

Seiterniagen nnö SeDerhuffer.
b 171s Sedanplatz 4, h

Auögefämmte Haare kauft
Karlstr -2, Zigarrenladen . 1*'^

^ tz» verkaufen ^
Wr Tapezierer!

1 Roßhaarzopfmasch., 2 große
schwere Doppelleitern , Dielen,
Tischplatten, Potsterböcke zusam-
für 200 M - zu verk- Näh . Rhein»
bahnstr . 5, 4 Krempier 1*3777

Wahazimmr-Mlid
mit Kensterdehang , 1Teppich,
4 breit 5 Mir . lang, zu veriauf-
Sedanplatz 4, 1. lb-170

Mehrere guteKedervette » u-
Kiffen , sowie einige 1-tür. Klei-
derschränke und 1Sekretär billig
zu verkauf. D. Kannenberg,
Walramstraße 27. [*3760

Schoner Ktappwagen,
wie neu, verk. (H. 252

Schulze , Bleichstraße 17.
2 ne « Mhmasch., 1pol. Ko« .

soi-z.ok. Fr :edrtchstr.2ö,i .r. (*siu
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